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liin breiter, hier drei-, daoa zweireihig beschuppt; die großen

oberfläehhchen Paukte der übrigen Spatien erscheinen durch,

die flacli kielfiirmigen Stege zwischen ihnen viereckig. Auf
der Unterseite sind die hoch aufsteigenden Mittelbrustepimeren

am gröbsten punktirt. Vorderschenkel und Schienen niclit

ganz doppelt so lang als die mittleren; jeder Punkt auf den

Beinen mit einem kurzen hellen Borstenhärchen jeder auf dem
Rücken der vier hinteren Schenkel mit einem gelblichweiBen

länglichen Schüppchen; Vorderschenkel gegen die Basis hin

wadonförmig verdickt, runzlig punktirt.

.j Vorderschienen unten in der größeren Spitzenhälfte,

die drei erweiterten Tarsengliedcr an den Rändern langhaarig'

gewimpert.

Rleinscliniettcrlinge der loreley-liegend

voll

Pfarrer A. Fnohs in Bornich bei St. Goarshaiisen a. Rhein.

Vierte Besprechung.
"

(Fortsetzung zu Jahrgang 1886, S. 39—83.)

Nachdem seit meiner letzten Publikation über den be-

reglen Gegenstand längere Jahre verflossen sind, in denen

neue Beobachtungen gesammelt werden konnten, möge es ver-

.stattet sein, der Reihe früherer Arbeiten einen weiteren Artikel

folgen zu lassen. Die Einrichtung ist die alte geblieben: zur

Vergleichung sind aus dem bekannten Heinemann'scheu Buch
die hierher gehörigen Notizen angezogen worden, vor allem

al-er in noch größerem Umfange die Angaben Roesslers, der

ulleinigen einheimischen Autorität bezüglich der Microlepidop-

teren. Die neu hinzugekommenen Arten, welche auch der

letzten Arbeit dies(is verdienten Forschers, den .„Schiippen-

flügleru'*, noch fehlen, sind, um den Fortschritt der Wissen-

schaft seit Roesslers Tod hervorzuheben, mit einem * be-

zeichnet. Nur den Titel glaubte ich etwas verändern zu

sollen, um die Lage des Ortes, auf den sich die gemachten,

Beobachtungen bezieh(ui — die nächste Umgebung von
Bornich — klarer als früher erkennen zu lassen.

Stctt eutiimni. Zeit. 1893.
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1. Fyrausta (Botisj ferrngalis Hb.

(cf. Hn. II, 1, 2, p. 76. Schweiz, Baden, Schlesien im Juli,

von Zinekeo-Sommer auch bei Braunschweig gefangen. —
Roessl. Verz. p. 272 (172), No. 930. Kam in dem Jahr

1861 in 2 Generationen Ende Juni und Mitte August sowohl

an Sumpfstellen als auf trockenem Wald- und Sandboden
häufig vor. Vorher war der Faller nie gefunden worden
und ist auch seit 1863 wieder ganz verschwunden (so daß er

sich also nur 2 Jahre lang gehalten habe). Professor Barbieux

hatte ihn in früherer Zeit bei Hadamar getroffen. — Ders.

Schuppflgl. p. 203, No. 975: In einzelnen Jahren, z. B. 1861,

überall und häufig in 2 Generationen, sonst selten. Die Raupe
fand Eppelsheim an Wurzelblättern von Aster Amellus.)

Sie trat, wenn auch vereinzelt, einmal Anfangs der acht-

ziger Jahre zu Ende des August und Anfangs September —
nach Roessler also in zweiter Generation — allerwärts nicht

bloß in unsern Rheinbergen auf, wo die von Eppelsheim als

Nahrungsflanze der Raupe bezeichnete Aster Amellus wächst,

sondern besuchte sogar die zum abendlichen Fang mit Köder
bestrichenen Bäume meines Hausgaitens. Seitdem kam mir

am 12. September 1892 noch ein frisches 2 im Rieslingberge

vor, wo übrigens keine Astern wachsen. Ich muß also die

frühere Angabe Roesslers im Verzeichnisse, mit der auch

meine eignen Beobachtungen stimmen, um so meiir lür die

genauere halten, als auch in den Schuppenflüglern ausdrück-

lich auf das Jahr 1861 zurückgegangen und die damals

gemaciite Wahrnehmung offenbar nur etwas zu sehr ver-

allgemeinert wird. Dennoch ist die Richtigkeit der Bemerkung
auf S. 106 (6) des Verzeichnisses (in der Einleitung), daß
trotz dieses bei Ferrugalis und anderen Arten nur in Zwischen-

räumen konsfalirten und dann gewöhnlich häufigeren Auf-

tretens ein Fortbestehen des Artstammes auch iu unseren

Gegenden anzunehmen sei, unbestreitbar.

2.
'"'

Fyrausta (Botis) cyanaUs Lah.

(Hn. II, 1, 2, p. 79 und 80. Schweiz, Wolfenbüttel, Ende
Mai bis Juli.)

Nach Staudingers Bestimmung.
Zwei $ dieser bei uns noch nicht getroffenen Art wurden

in zwei verschiedenen Jahren: das erste am 26. Juni 1882,

das zweite am 10. Juni 1885, jenes schon etwas verblaßt,

dieses ganz frisch, im Riesiinuhorgc! gefangen, wo sie bei Tage
unter überhangenden Felsen ruliten.

•Slctl. cntomol. Zeil. JS95.
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3. '^ Ephestia Kühniella Z.

( Zeller. Stett. ent. Zt«. 1879, p. 406 ff.)-

Ein im Ausupt 1893 aus einem hiesigen Kramladen, wo
en triseh aussiegangeu gefangen wurde, mir überbraehtes großes

$ beweist die infolge der Verarbeitung amerikanischen

Weizens in unsern deutsehen Mühlen stets fortsciueilende

Verbreitung der Art, die nun auch bis zu uns vorgedrungi-n ist.

4. Ablabia (Sciaphila) osseana Scop,

(Hn. I, 1, 1, p. 54. In Gebirgsgegenden im Grase. Ende
Juni und Juli. -— Roessl. Verz. p. 290 (190), ohne fortlaufende

Nummer eingeschaltet. Von Vigelius einmal gefunden. Nach
Koch (Schmelterl. d. südwestl. Deutsehland, insbesondere der

Umgegend von Frankfurt a. M.) einmal Anfangs November
bei Frankfurt gefangen, — Ders. Schuppcnflgl. p. 236 No. 1231,

wo die Angaben des Verzeichnisses einfach wiederholt werden).

Zwei Exemplare von zwei verschiedenen Orten während
eines so langen Zeitraumes in einem von sachkundigen Lepi-

dopteroiogen fleißig durchstöberten Gebiete: das ist wahrlich

nur eine geringe Ausbeute. Ich selbst tino; ebenso viele ia

dem einen Sommer 1894: 2 wohlerhaltene (^ mit ganz grau

angelaufenen Vorderflügeln, gegen welche die zart weißlichen

Franzen abstechen, dunkler und an allen Flügeln mit einer

schärferen Spitze versehen als meine von auswärts erhaltenea

Sfücke, wurden am 24. und 26. Juni 1894 an zwei räumlich

weit auseinander gelegenen Stellen der hiesigen Gegend ge-

troffen — ein Beweis, daß sich die Art in nächster Nähe
inimerliiu einer gewissen lokalen Verhreilung erfreut, wenn
aucii an ihrer Seltenheit kaum zu zweifeln ist.

5. '' Ablabia (Sciaphila) Gouana L. (argentana S. V.).

Hein. 1. c. p. 54. Ziemlich verbreitet, auf feuchte Wiesen,

besonders in Berggegenden. Ende Juni und Juli).

F2in schönes ^ dieser von keinem der heimischen Autoren,

weder von Koch noch von Roessler, erwähnten Art wurde
am 7. Juni 1893 am Rande einer in unsere Rheinberge

eingeschobenen sonnigen, aber stellenweise feuchten Wiese,

wo auch die weiter unten zu besprechenden Fcnthina f'ulgi-

daua iin. und Nemotois mimmellus S. V. fliegen, gefangen.

Weder früher noch später kam jemals ein weiteres Exemplar
hier oder anderwärts in ini'^f'ren Rheinbergen vor, trotzdem

Stett. entomol. Zeit. 189^.
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ich ticillitT gfuau auf die wegen ihrer irläuzend silberweißen

Färbung leicht zu bemerkende Art aehfete. Also bei uns

jedenfalls sehr selten.

6.
'' Sciaphila chrysantheana Dap.

(Hn. I. e. p. 58. Wien, Juni. Juli).

Nach Staudingers Bestimmung.

Ich habe meine bisherigen 2 ,j dieser von Heinemann gut

gekennzeichneten Art im Sommer 1894 nach Wunsch ver-

mehren können: die Schmetterlinge, beim Auffliegen kenntlich

an ihrem weißlichen Charakter, der eine Folge der licht

gelbgrauen Färbung ihrer Hinterflügel ist, welche

Färbung sich auch auf den Hinterleib und die Unterseite

aller Flügel ausdehnt, wurden zu Ende des Juni und Anfangs

Juli zahlreich aus den am wärmsten gelegenen Hecken des

Rieslingberges aufgescheucht, waren aber nicht leicht zu

fangen, da sie im heißen Sonnenschein gemeinhin hoch durch

die Luft setzten und, den schmalen Weg verlassend, nach

wenigen Augenblicken in den nebenan liegenden Weinbergen
verschwunden waren, wohin sie nicht verfolgt werden konnten.

Weder in Rücksicht ihres Flugplatzes noch ihrer Flugzeit.

fallt Sciaph. chrysantheana mit der gemeinen Wahlbomiana
zusammen, da sie im Gegensatz zu dieser auch bei uns überall

verbreiteten Art nur die wärmsten Stellen des Kieslingberjjie^

bewohnt und hier nie vor Ende Juni, in kühlen Sommern sogar

noch später auftritt, während sich l\ ahlbomiana schon von

Anfang Mai an findet und nach Roessler (cf. Verz. p. 290

(190) und Schuppflgl. p. 236, No. 2j3) sogar 2 Generationen

hat: im Mai und Juli.

Obwohl Roessler im Verzeichnisse p. 290 (190), No. lObl
unter den hei Wiesbaden vorkommenden Varietäten di^r Sciaph.

Wahlbomiana L. auch Chrysanthemana Dup. aufliihrt, so be-

zweifle ich (loch, daß er die wahre Sciaph. chrysantheana
Dup. gekannt hat, da meine 2 ersten Exemplare, die ich

.•><lion vor langen Jahren fing, nach seiner Sammlung nicht

bestimmt werden konnten. In den Schuppenflütilern ist -denn

auch bei Besprechung der Sc. Wahlbomiana Chrysantheana
weggeblieben und nur gesagt, daß die erstere mit allen Ab-
änderungen, insbesondere Communana H.-S. und Vascuana Hb.

im i\Iai und Juli gemein sei. Im Mai tindet sich Sciaph.

chrysantheana naeh meinen Beobachtungen bei uns nie, wohl,

aber im Juli. Daß ihr Vorkommen in unserer Rheingegend
nicht über den einzigen von mir bis jetzt ermittelten Flugplatz

Stelt. eaioniul. Zeit. 1895.
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hinausreie-ht, darf nicht angeuommeu werden; j-ie wird aber

nur um die heißesten Hecken unserer Rheiuberge gesucht

werden können.

7. Conchylis atricapitana Stph.

(Hein. II. 1, 1, p 87 uud 88. Hei Regensburg, Jena, Braun-

«chweiü, Woifenbüttel auf trockenen Waldwiesen, im Mai

und wieder im JuU. — Roessl. Verz. p. 294 (194). No. 1117.

Wurde Ende Mai 1863 bei Lorch an einem Bergabhange im

Walde gefangen. — Ders. Schuppflgl. p. 240, No. 1260, wo
die Angabe des Verzeichnisses nur wiederholt wird.)

Bis jetzt in unserm Gebiete nur bei Lorch und Bornich,

also in ihrem Vorkommen nur auf den unleren Rheingau

beschränkt.

Endlich hat das von Roessler in beiden Bearbeitungen

seiner Fauna erwälmte früher einzige Exemplar einen Genossen

gefunden: ich fing am 20. April 1893 ein prächtiges ,^, über

dessen Zugehörigkeit zu dieser Art Heinemanns oben citirte

Beschreibung keinen Zweifel läßt, an den lieißen Berglehnen

des Leiselfeldes, zwischen Loreley und Lennig. nur wenige

Schritte von der bei Ablabia Gouana L. [argeiitana S. V.)

beschriebenen Bergwiese entfernt.

8. Phtheochroa (^Conchylis adhuc) aeneana Hb.

(Roessl. Verz. p. 292 (192), No. 1100. Der Schmetterling

lliegt Vormittags gegen 11 Uhr und Abends nach Sonnen-

untergang mit pendelartig hin- und herschwingendem Flug auf

sonnigen Waldstellen bei Kloppenheim und Dotzheim, immer

nur in wenigen Exemplaren. Er erscheint nur einmal im

Jahre: Ende Mai und Anfangs Juni. — Ders. Schuppflgl.

}). 239, No. 12.')0, wo die Angaben des Verzeichnisses wieder

erscheinen mit dem Zusatz: -auf Waldwiesen, wo viel Senecio

jacobaea wächst. In den Wurzeln dieser Pflanze nach

Doubleday die Raupe.^)

In unserem Gebiete um Wiesbaden und in der Loreley-

Gegend.

War für diese schöne und werthvolle Art bisher nur

die Umgegend von Wiesbaden als Fundort in unserm Gebiete

bekannt, so kann den von Roessler genannten Stellen bei

Kloppenheim und Dotzheim nun auch Bornich zugesellt werden:

ein prächtiges ,^ flog mir am 29. April 1893 am Rande
eines Waldwie.-^enthales zwischen Bornich und Dorscheid, wo
nahebei Senecio jacobaea wucherte, Nachmittags ins Netz,

StctU entoinol. Zeit. I39i.
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oliue daß ich von dem pendelartig sich hiu- und lierschwingeu-

«len Flug, den RoesHler für diese Art beiiauptet — also wohl
ähnlich wie bei Hepialns lupulinus o — etwas bemerkt
hätte. Das frühe Erscheinen der Art darf nicht Wunder
nehmen, da in dem damaligen ungewöhnlich schönen, gegen
das Ende sogar heißen April, auch andere Arten vorzeitig

auftraten, z. U. Bntalis parcella H.-S., die am 22. und
23. April 1893 an den Berglehnen des Leiselfeldes gemein war.

In dem Heinemann'schen Buche wird Phtheochroa (Con-
chylis) nencana Hb. nicht behandelt.

9. "' Penthina fulgidana Gn.

Ich hielt diese ansehnliche Art, von der ich an einer

eng begrenzten Stelle jährlich einige Exemplare linde, zunächst

für die von Roessler in den Schuppenflüglern p. 246, No. 1319
als riesenhaft groß bezeichnete Penthina textana H. G., von
welcher er sagt, daß die Besciireibung Heinemanns I, 1, 1,

p. 113 {Textana Frl.) nicht passe, da sie das Ausmaaß um
die Hälfte zu klein angebe. Aber Bang-Haas, dem ich eins

meiner Exemplare vorlegte, belehrte mich, daß es Penthina
fulgidana sei. Eine Penthina Art wird von Heinemanu unter

diesem Namen nicht beschrieben, wohl aber behandelt er auf

S. 130 Sericoris gigantanu H.-S., die nach dem Katalog

mit Penthina fulgidana Gn. identisch sein soll. Der Name
paßt gut zu meinen Exemplaren: auch die Besehreibung läßt

sich auf sie deuten, wenn man annimmt, daß von Heinemann
kein reiches Material der etwas veränderlichen Art vor sich

hatte. Sericoris gigantana ist nach von Heinemann bei Jena
und Regensburg selten im Juni.

Ich linde von Penthina fulgidana jährlich um Mitte Mai,

z. B. 11. und 13. Mai 93, 18. Mai 94, einige Exemplare
auf der bei Ablabia Gouana L. geschilderten Wiese, aber
nur an einer eng begrenzten Stelle derselben, wo
jedenfalls die Nahrungspllanze der Raupe zu suchen ist, von
welcher sich die Thiere nicht weit zu entfernen scheinen.

Sie müssen an warmen Tagen aus dem Grase aufgescheucht

werden und sind dann leicht an ihrer Größe kenntlich. Aber
man darf sich die Mühe, die kleine Stelle öfter zu begehen,

nicht verdrießen lassen, weil bisweilen noch ein Stück, das

sich beim erst<,'n Absuchen ruhig verhielt, auffliegt. Da ich

das ^ erst einmal gelungen habe, noch dazu in verletztem

Zustande, während die zwei Tage vorher gesammelten ,^ sich

frisch erwiesen, so seheint es noch verborgener zu leben als

das 3 und dadurch auf (Km Roden im dichten Grase sein

Gewand zu schädiaen.

Sicll. entonicl. Zeit. 1895.
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10. Grapholitha pallifrontana Z.

(Hein. II, 1, 1, p. 185. Steiermark, Sciilesien, Wollenbüttel,

Ende Juni und im Juli. — Roessl. Veiz. -IQ4 (304) in den

Nacliträsen auf Grund der Beobaclitunuen Anton Sclimids.

Bei Frankfurt a. M. .selten zu Ende des Mai. — Ders.

Scluipptlgl. p. 253, No. 1878. Am 25. Mai 1873 einmal an

dem nach der Platte führenden Fußpfad gefangen.)

Die Combinalion der angeführten Citate ergiebt, da
auch Bornich hinzukommt, für un.ser Gebiet eine ziemlich

ausgedehnte Verbreitung: um Frankfurt a. M., "Wiesbaden

und in der Loreley-Gegend. Ich fand sie 1893 zuweilen auf

kräuterreiehen Triften selbst nahe beim Dorfe gegen Ende
Juli, viel später als die verwandte Graph, composifella, also

wie man beim Blick auf die Flugzeit der in den obigen

Citaten besprochenen Falter vermuthen könnte, wolil in einer

zweiten Generation, worüber ich übrigens in der mir zugäng-

lichen Literatur nichts angemerkt linde. Auch schon aus

früheren Jahren besitze ich Stücke in meiner Sammlung.

11. Grapholitha fissana Frl.

(Hein. 1. c. p. 187. Wien, Mai bis Juli. — Roessl, Verz,

p. 306 (20()). Wurde bei Lorch auf einer Waldstelle Anfangs

Juni 1865 in mehreren Exemplaren getrolTen. Ibidem p. 404
(304). Bei Frankfurt a. M. Ende Juni selten. — Ders.

Schuppflgl. p. 252 und 253, No. 1374, wo nur die Angabe
des Verzeichnisses mit dem Zusatz: y,um Sarothamnus^' wieder-

holt wird.)

Ich führe in meiner Sammlung zwei in früheren Jahren

hier gel'angeiie Exemplare. Die Art hat daher, wie man nach

den oben zusammengestellten Citaten über ihr Vorkommen
urtheilin muß, in unserm Gebiete eine gleiche Verbreitung

mit der Vorigen. Jedenfalls weist der Roessler'sche Fund bei

Lorch, mit ihrem hiesigen Vorkommen zusammengehalten,

darauf hin, daß sie speziell im unteren Rheingau verbreitet ist.

12. "* Tinea columbariella Wk.

Der im Taubenmist verborgene Raupensack ist hier und

in der Umgegend in allen Taubenschlägen häufig. Ob aber

die aus diesen Säcken erzogenen Schmetterlinge, die mir

Hering als Tinea columbariella Wk. bezeichnete, eine eigene

Art bilden oder als Varietät zu Tinea pellionella L. gezogen

werden müssen: darüber enthalte ich mich trotz meines nicht

Siett. cnlomol. Zeit. 18<>:,.
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unbeträchtliclien Malerirtlö des Urtlieils. da mir Wocke*; Be-

schreibung, obwohl ich sie seiner Zeit eins-ah, im Augenblick

nicht zur Vergleichung vorliegt.

Roessler, der Tinea ' columbariella vom Autor selbst

besaß, führt die Art noch nicht als bei uns heimisch auf,

obschon ich nicht zweifle, daß sie in Wiesbaden und überall,

wo in unserer Gegend Haustauben gehalten werden, sich

ebenso häufig findet als hier.

13. Hyponomeuta irrorellus Hb.

{Hein. II, 2, 1, p. 109. In Schlesien, bei Regensburg, Berlin,

im Juli. Die Raupe auf Evonymus europaeus. — Roessl.

Yierz. p. 405 (305) im Nachtrage. Die Raupe bei Darm-
stadt auf Zwetschenbäumen. — Ders. Schuppflgl. p. 2t)4,

No. 1474. Selten und nur einzeln unter Jlyp. econymellus

Scop. um Evonymus europaeus, auch als Raupe. Diese ist

nach Ragonot (Ann. soc. d. Fr. 1879) kenntlich an den hoch-

gelb gefärbten 2 ersten Ringen. Zufolge E. Hofmann lebt

die Raupe ebenso an Schlehen unter Hyp. variabilis Z., nach

Anton Schmid auch an Zwelschen, vgl. oben die Angabe des

Verzeichnisses.)

In unseren Rheiubergcn verbreitet, doch für gewöhnlich

selten. Aber am 19. Juni 1889 waren die Falter auf der bei

Ablabia Gouana L. beschriebenen Wiese um einen in ihrer

Mitte einzeln stellenden Evonymus-Strauch so gemein, daß vor-

wiegend von ihren Raupen der ganze Busch sich entlaubt er-

wies und nur noch ilie nackten Aestc in die Luft starrten.

Beide Geschlechter saßen an den Zweigen oder flogen um den

Strauch, ohne sich von dem Orte, der ihnen das Leben ge-

geben, zu entfernen. Von der um diese Zeit noch lebenden

Raupe des gemeinen Hyp. eroitynn'flus Scp. (cagnagellus Hb.,

cognateUus Tr.) fand sich an einigen grün gebliebenen Wurzel-

schößlingen nur eine vereinzelte Raupengesellschatl vor, welche

dieses völlige Zerstörungswerk, für das auch die Einzelraupe

des am folgenden Tage daselbst frisch ausgegangen gefundenen

Jlyp. plumbeJIns 8. V. nicht in Betracht kam, nur zum ge-

ringsten 'riicile v«'rscliuld«'t haben konnte. Da ich an jenen)

Tage Eile halte, so nahm ich nur eine beschränkte Zahl von

Faltern mit in der Voraussetzung, das augenblicklich nicht zu

Aendernde an jedem Tage wieder gut machen zu können.

Allein schon am 20. Juni waren die ,3 durch den Flug ge-

schädigt und nur noch die 4. frisch; auch ließen sich viel

weniger Falter erblicken als Tags vorher.

Stett. entomol. Zeit. 1895.
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Hatte ich gelioftt. den J889 so willkommenen Fang im

nächsten Jahre wiederholen zvi können, 80 fand ich mich, als

ich zu geeigneter Zeit nachsah, um womöglich in den Besitz^

der Raupe zu gelangen und aus ihr den Falter zu erziehen,

unangenehm enttäuscht: die gesuchten Raupen fanden sich

gar nicht vor und nur wenige Puppen, die sich als zu dieser

Art gehörig erwiesen. Statt dessen zeigte es sich, dali an

die Stelle des Hypon. irrorellus diesmal die Evonjmus-Uaupe
getreten war, welche in einer ganzen Reihe von Gesellschaften

an dem Husche nagte, ohne daß es indessen weder damals

noch seitdem je wieder zu einer völligen Entblätterung ge-

kommen wäre: der Strauch, der im Juni 1889 schon aus der

Ferne durch seine Kuhlheit aufgefallen war, blieb in der Folge

stets grün; und nur wenn man näher hinzutrat, zeigten sich

einzelne von einer Raupenfamilie des gemeinen Hypon. crony-

melius abgeweidete Aeste. Den letzten Ii'rorellus-Schn\ctter-

ling erzog ich um 30. Juni 1891, also im Vergleich zu dem
1889 so massenhatteu Auttreten nur zwei Jahre Jspäter.

Die Puppe unserer Art ist übrigens nicht ganz schwarz,

wie oben nach Roessler angegeben; vielmehr sind die ersten

lliuterleibssegmente gelb und nur auf dem Rücken mit je 2

schwarzen Flecken verselieu. Alle übrigen Theile: Kopf,

Rückenscliild, Flügelscheiden und die letzten zusammen-
geschobenen Segmeute des Hinterleibs sind schwarz. Durch
diese so prägnante Färbung unterscheidet sich, uanz abgesehen
von ihrem viel früheren Vorkommen, die zudem un verhüllt
liegende Puppe unserer Art von der in ein weißes (iespinnst

eingekapselten ganz honiggelben Puppe des als Raupe an dem
gleichen Strauche lebenden Hypon. evonymellus * ).

14. Nemotois minimellus S. V.

(Hein II, 2^ 1, p. 86. Sehr verbreitet, die Raupe auf Scabiosa

.uccisa. — Rocssl. Verz. 8. 323 (223), No. 1348. Die S
f;(ud icii in der zweiten Hälfte des Juli und im August öfter

') Dai; die Ecoiiiiniclhis-\la.\i\w. auch die in uiiöcrcii Rheinbcrgcu
überall wachsciiden Weichselljüsche bewohnt, hat schon Ruesslor im
VeraeichniU Ö. 825 (225), No. 1360 und in den 8chiippenllii<:lcru

ö. 264, No. 1472 angemerkt. Kineii Unteröchied /.wischen den von
Evouymus und Prunus uiahaleli erlogenen Schmetterlingen, deren llaupoii

ich wegen des Hi/iimi. imtlidlcl i-lliis streng von einander abgesondert
hatte, kann ich nicht aul'linden: auch die Falter von dem zuletzt ge-
nannten Strauch sind unverkennbare lli/pon. evoui lucllus. Da alle

Mühe, den Hyjjon. maluilvlnllus hier aulzutreilten, i»is jetzt nur ein
negatives llesnltat geliefert hat, sd wird man wohl annehmen dürfen.
dal5 diese Art bei uns fehlt, trotzdem wir andere, dem Süden anj^e-

hörige Arten unserer Fauna zuzählen dürfen.

Sfctt. entoinol Zeit. 1K95.
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auf Blütheii des Tanaeetum vulgare, die V ^^'i^ denen der

Seabiosa sueeisa in Wiegen. — Ders. Scluipi)flgli p. 272,

No. 1542. Einzeln und selten auf Succisa pratensis.)

Diese bei uns seltene Art war nur lfc93 an einer Berg-

lehne des Leiselfeldes, oberhalb des Spiiznacks, zwischen Len-

nig und Loreley, und am Rande des dortigen Wiesencomplexes
vorhanden, damals aber öfter. Die Schmetterlinge, im Sonnen-

schein leicht auffliegend und sich rasch dem Auge entziehend,

saßen ebenfalls auf Scabiosen, wie es auch die anderen

Autoren fanden. Aber meine Beobachtimgen über die Flug-

zeit stimmen gar nicht mit Roesslers Angaben, der die letztere

viel zu spät ansetzt: von den 2 ^^ in deren Besitz ich 1893
gelangte, ist das späteste am 15. Mai gefangen, das erste noch

früher, und ich sah die Art gar schon um den 7. Mai —
also zu einer Zeit, wo an die bei uns sonst zuerst auftretende

Nemotois - Avt^ an den dem Minimellus ähnlichen Nemot.
DumonlieUus Dup., welcher sich um Mitte Juni einzustellen

j)flegt, noch niclit zu denken war. Bringt man nun auch die

außergewöhnliche und anhaltende Wärme des damaligen Früh-

lings in gebührenden Anschlag, so bleibt doch die starke Ab-
weichung meine)' Beobachtungen über die Flugzeit von den
Angaben Anderer auftauend. Dennoch gehören meine Exem-
])lare bestimmt zu dieser Art, da von Heinemanns Beschrei-

bung völlig auf sie paßt: sie führen, von anderen Merkmalen
abgesehen, den für Nefiiot. minimellus charakteristischen kurzen

schwarzen Strich auf der vorderen Mittehippe der Vorder-

ilUgel nahe der Wurzel.

15. •' Lita proclivella Fuchs.

(Stett. ent. Ztg. 1886, p. ü8).

Ich gebe in dem Folgenden die Beschreibung der Raupe:
Größe 6 mm, rundlich, blaß grünlicligeli) oder graugrün-

licli, glasig, Kopf und Nackenschild gelbbräunlich, letzteres

dunkel gefleckt. RücUenlinie gerade, zusammenhängend, roth-

biiiunlich; Nebenrückenlinie viel dicker und plumper, in den
Gelenkeinschuitten ist diese verdünnt, dagegen in der Mitte

der Segmente seitwärts verdickt, wodurch sie etwas gezackt

erscheint. Ihre Farbe ist ebenfalls rothbräunlich. Eine dritte

fleckenartige Linie von gleicher Färbung durchschneidet die

Seilen, Jedes Segment führt auf dem Rücken 4 schwarae,

mit je einem kurzen, borstenförmigen, aufwärts gerichteten

Härchen besetzte Warzen, die, wenn man ihre Verbindungs-

linien gezogen denkt, die Eckpunkte eines Paralleltiapezes

Stell, entomol. Zeit. 1895.
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bilden würden; und zwar .>ind die vorderen Wärzchen ein-

ander irenäliert, sodaß also iiire Verbindungslinie die kürzeste

der beiden Parallelseiten bilden würde. Die auf solsche Weise
in der Idee vorhandene Figur wird von der Rückenlinie

dnrchschnitleu : je eine vordere und eine hintere Warze stehen

in dem Räume zwischen der Rücken- und der Subdorsal-

oder Nebenrückenlinie.

Die Raupe ist äußerst (lU('htig und läßt sich, wenn in

ihrer Wohnung gestört, sehr geschickt au einem Faden nieder,

indem sie sich hin- und lierwindet, um zu entweichen. Ich

länd sie in verschiedener Größe den 29. Juni. Erwachsen
waren sie Anfangs Juli. Die aus den zusammengesponnenen
Blattenden der Nährpflanze gebildeten Raupenwohnungen sind

um diese Zeit von ansehnlicher Größe, an beiden Enden zu-

gespitzt und an den Absinthbiischen, an denen sie ausschließ-

lich gefunden werden, leicht wahrzunehmen. Zum zweiten

Male finden sich die Raupen gegen Mitte Oktober, gewöhnlich

schon erwachsen; bei günstiger Witterung leben einzelne, die

um diese Zeit noch klein sind, bis in den November. Di«-

von der zweiten Raupengeueration stammenden Puppen über-

wintern und liefern die Schmetterlinge je nach der Beschaffen-

heit des Frühjahrs früher oder später im Mai. z. B. 1892
vom 22.—28. Mai, 1891 aber (Mst Anfangs Juni. Diese sind

von Uta halonella H.-S., welche nach Manu bei Wien auf

Arlemisia campestris lebt, sehr verschieden, wie mir ein von

Staudinger auf meine Bitte zur Ansicht erhaltenes Pärchen
dieser .Art, das luis Lederers Sammlung stammte, bewiesen hat.

16. Xystophora (Doryphora) pulveratella H.-S.

(Hn. II, 2, 1, p. 300. Bei Wien im Juni und Juli; von Hof-

mann bei Marksteft Ende Aj)ril und im Mai erzogen, die

Raupe an Coronilia varia und Medicago sativa im September
und Octobcr. - - Rocs^l. Verz. p. 31.5 (24.5). No. 1500.

(ielechia pulveratella U.S. Anfangs August bei Biebrich selten.

— Ders. Schuppflgl. p. 298, No. 1797. Doryphora pulvera

tella H.-S. Sclimetterling Ende April und Anfangs August
bei Biebrich und Mombach).

Sie muß im Gebiete des Mittelrheins weiter verbreitet

sein, als bislier angenommen wurde, da ich auch hier ein

frisches Stück fand (im Rieslingberge). Also von Mombach
(das auf dem linken Rheinufer liegt) abwärts wohl noch au
anderen günstig gelegenen Stellen zu beiden Seiten des Stromes
in seiner nächsten Umgebung.

Stett. enfomoU Zeit. 1899.
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17. Xystophora (Doryphora) sepicolella H.-S.

(Hein. II, 2, 1, p. 304 und 305. Bei Wien im Juni. —

-

Fuchs, Statt, ent. Ztg. 1886, p. 70).

Von dieser schon früher am südlichen Abhänge des Len-

nig gefangenen und mir von Wocke bestimmten Art traf ich

neuerdings wiederum an derselben Stelle im Juni ein Jrchöues

Stück, das zu Heinemanns oben citirter Beschreibung so guti

stimmt, daß auch Hering, dem ich es vorlegte, seine Zugehörig-

keit zu Xysthophora sepicolella anerkannte.

18. * Xystophora (Doryphora) rumicetella Hofm.

(Hein. 1. e. p. 306. Bei Prag im August, die Raupe minircnd

in den Blättern von Rumex acetosella Ende Juli und Anfangs i

August).

Am südlichen Abhänge des Lennig, also an derselben

Stelle, woher ich auch die Vorige habe, iing ich in früheren

Jahren einige Stücke einer Xystophora-Arl^ die nach einem
mir durch Herings Güte mitgetheillen Exemplare der Xystophora
rumicetella Holm, zu dieser Art gehören. Da meine Stücke,

wenn ich mich recht erinnere, im Juni flogen, so müßte man
in diesem Falle wohl an eine doppelle Generation denken,

die Roessler ja auch für Xystoph. pulrerafella H.-S. behauptet

(cf. die Citate zu No. 16).

Auch diese Art ist eine Bereicherung unserer Fauna.

19. Anacampsis remissella Z.

(Hein. II, 2, 1, j>. 314. Bei Regenshurg und Wiesbaden im
Juni. — Roessl. Verz. p. 344 (244). Bei Biebrich und Mom-
baeh in der ersten Hälfte de.^ Juni. — Devs. Schupptlgl. p.

298, No. 1795, wo die Angabe des Verzeichnisses wieder-

kehrt mit dem Zusätze: ..Raupe vielleicht an Onouis'').

Sie ist in unseren Rheinbergen an felsigen, mit Moos
und Kräutern bewachsenen Orten allerwärts verbreitet, z. B.

um die Felskuppen des Leiselfeldes, des Hcimhachthaies und
des Lennig, und fliegt, was bisher nicht bekannt ge-

wesen zu >ein scheint, zwi-imal im Jahre, wenigstens bei

uns: um Mitte Juni (z B. noch am 21. 6. 93) und Je nach

der Sommerwärme von der zweiten Woche des August an
bis Anfangs September.

Früher war auch mir nur die y'r^i^ Generalion bekannt,

die ich alljährlich zur oben angegebenen Zeit um die Fels-

kupjten des Leiselfeldes einzusammeln pflegte, wo die Falter,

tlie bei Tage entweder gar nicht oder nur selten aufgcscheuohL

Stell. CDiüiiiol. Zeit. 1805.
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werdoii küuueu, mit Einbiucli der Dämmerung, nielit IVülier,

freiwillig aus Moos und niederen Pflanzen auftauchen und
dann zalilreicli sind. Aber am 1. September 1893 sah ich

an den Herglelinen dt-s lleimbacbthales wälirend der Dämme-
rung kleine F'alter uniherlliegen, die sich, als ich den ersten

einting, schon in dem trüben Lichte als zu dieser Art

gehürig erwiesen. Die 3 mitgenommenen sind etwas düsterer

gefärbt als die Glieder der ersten Generation, aber sichere

Anac. remissella. An den folgenden Abenden blieben die

Versuche, die Falter auf dem Leiselfelde in Mehrzahl ein-

zufaugt'u, erfolglos; aber 1894 traf ich die zweite Generation

wiederum zahlreich, diesmal im Lennig, wo die Schmetter-

linge gegen Mitte August an mehreren Stellen flogen, doch

nur an besonders günstigen Abenden. Einzelne waren um
diese Zeit schon beschädigt, so daß sieh die oben festgestellte

Flugzeit ergiebt.

Wenn man eine genügende Zahl von Exemplaren bei-

sammen hat, so erkennt man, daß die Art recht veränderlich

ist. Einzelne Stücke, und zwar aus jeder der beiden Geue-

rutiüueu, stimmen so gut zu Heinemauns Beschreibung der

Auac. vetusteUa H.-S. 1. c. p. 314 und 315, daß ich mit

Heinemann in dieser Anac. celustella nur eine dunkle, schwarz-

braune Form der Jiemissella sehen kann, ohne das lebhafte

Lehmgelb, welches gewöhnliehe Exemplare an der Wurzel
der Vorderflügel in ziemlicher Ausdehnung führen. Es kom-
men aber auch, und zwar ebenfalls unter beiden Generationen,

SlUcke vor, welche in entgegengesetzter Richlung variiren

:

Die gruui)raune Färbung der Vorderflügel ist bei ihnen auf

wenige Spuren vor dem Saiime eingeschmnkt, sodaß solche

Stücke, da auch ihre Flügelwurzel nur schwach oder gar nicht

lehmgelb ungeilugen ist, ein ziemlich eintöniges Aus.^ehen

iiabeu: lieht gelblicligrau mit wenig vortretender Zeichnung

1111(1 etwas brüiiuliclier Kinnnsehung gegen die Flügelspitze hin.

Koesslers in den Schuppeullüglern au.'<gesprocheue Ver-

muiliuug, daß die Raupe vielleicht auf Ononis leben möge,

ist nur ein Ratlien. welches gewiß nicht der Wahrheit enl-

-priclit.

20. ^' Anacampsis ligulella Z.

(lifin. 11, 2, I. |). ."jld und 'l[7. N erbreitet, im Juni und

Juli: die Kuiipc im .Mai an Lotus eorniculatue).

Obwohl nu'ine ersten Slüekc, die i«-li von dieser Art hier

fand, den Namen von Koesslers eign(,'r Hand beigeschrieben

zeigen, ist die Art. (»ircubar aus Versehen, in den Schuppeu-

Sietl. ciiioiiiol. Zeit lb90. Q
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flüglern doch übergangen; ich reihe sie dalier an dieser

Stelle unserer Fauna ein. Neuerdings kamen im Juni 1892
auf kräuterreiclien Triften nahe beim Dorfe wiederum oini«e

Exemplare vor.

21. Oecophora (Lampros H.-S.) lambdella Donov.

(Hein. II, 2, 1, p. 383. In Sachsen, Mecklenburg, Oesterreich,

bei Fraukfiirt a. M., Raibl., im Juni. — Roesnl. Verz. p. 41(5

(316), No. 181j5 auf der letzten Seite der Nachträge. Die

Form Lambdella (Joch hier irrthünilich als Lunaris bezeichnet,

wiewohl diese bereits auf p. 351 (251), No. 1548 abgehan-
delt worden ist) von doppelter Breite der Flügelspannung im
Vergleich zu der bei Wiesbaden nicht seltenen Oec. Metz-

nerella Tr. und wohl eigne Art, Mitte Juni 18(i7 bei Hessloch

am Waldrand. — Ders. Schuppflgl. p. 280, No. 1618 unter

Oecoph. lunaris Hw. Die größere Form Lambdella Donov.
fand ich Mitte Juni an alten Sarothamnus-Öträuchern sowie
an einem alterskranken Baume von Cytisus laburnum, an

letzterem auch Uebergäuge zu jMiiaris Hw. ).

Ich fand sie bis jetzt nur einmal: am 3. Juli 1894
(frisch) im Rieslingberge, aber mit charakteristischer Breite

der Hinterflügel, während die viel kleinere und mit ganz
schmalen Hinterflügeln versehene Oecoph. lunaris nicht gar

selten ist und sich ebensowohl an dem morsch gewordenen
Geländer meines Hausgartens fand wie in unsern Rheinbergen.

Roessler. der bei Abfassung seines Verzeichnisses noch
au Artversehiedeniieit gedacht hatte, zieht in den Schupi)en-

flüglern Oecoph. lambdella Donov. als Varietät zu Lunaris Hw.,
weil er an einem im Absterben begriffenen Goldregenbaume
Uebergänge zwischen beiden gefunden zu haben glaubt, v(»r-

züglich in Hinsicht der Größe. Da mir das auch von Roessler

als maßgebend anerkannte Charakteristicum einer echten

Oec. lambdella: die breiten Hinterflügel, hiermit noch
nicht beseitigt zu sein scheint, so schließe ich mich der iui

Verzeichniß geäußerten Auffassung, die auch von Heinemann
theilt, au.

22. Ochromolopis ictella Hb.

(Hein. II, 2, 2, p. 413. In Süddeutschlaud und der Schweiz,

im Juni bis August. Die Raupe an Thesium monlanum im

Mai. — Roessl. Verz. 410 (310) in den Nachträgen auf

Grund der Beobachtungen des Frankfurter Anton Schmid.

Bei Frankfurt a. M. selten. Anfangs August gefangen. Die

SteU. entoinol. Zeit. 1895.
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Raupe nach Hofmaun im Mai in den zusammengesponnenen

Endtrieben des Thesium montanum und pratense. — Ders.

Schuppflgl. p. 320, No. 2003. Den Sclimetterling fing ich

am 25. Mai 1871 auf einer Waldwieise bei Wiesbaden.)

Sie i!?t in unseren Rheinbergen auf Wiesen, z. B. auf

den öfter citirten des Leiselfeides, und an kräuterreiehen

Rainen verbreitet und rückt sogar bis nahe an's Dorf heran.

Nachdem ich Hnksseitlich von dem in den Lennig führen-

den Weg, kaum einige Schritte liinter den letzten Häusern,

schon am 23. Juni 1891 ein schönes ,^^ welches um Sonnen-

untergang an einer kräuterreiehen Stelle flog, gefangen hatte,

sammelte ich ein Jahr später, vom 7.— 11. Juni 1892, eben

hier nach und nach ein Dutzend meist frischer Exemplare
beiderlei Geschlechts. Die später an verschiedenen Stelleu

des Leiselfeides getroffenen waren schou abgeblaßt, wobei das

Orange der Vorderflügel verloren geht und die Thiere kaum
kenntlich bleiben. Meine Beobachtungen bezüglich der Flug-

zeit stimmen also im Ganzen zu Roesslers citirter Angabe,
während mir die Frankfurter Angabe für ein frisches Exemplar
zu spät gegriffen scheint, wenn man nicht etwa, was aller-

dings noch zu ermitteln wäre, und durch Heinemann-Wocke's
Bemerkung wenigstens nicht ausgeschlossen Avird, an eine

zweite Generation denken will.

Da bei uns nur Thesium pratense vcirkommt, nicht aber

montanum, an welchem die Raupe in der Schweiz gefunden

wird, so muß sie sich hier zu Lande an der erstgenannten

Thcsium-x\rt genügen lassen.

Die hiesigen Schmetterlinge stimmen mit den von Zeller

erhaltenen, welche bei Bergün gefangen sind, überein.

23. "^ Cyphophora (Laverna) idaei Z.

(Hein. 1. c. p. 416. Besonders in bergigen Gegenden, Ende
Mai und im Juni. Die Raupe an Epilobium angustifolium, in

der Wurzel und im weichen Stengel junger Pflanzen).

Einige Exemplare dieser von Roessler auch in den
SchuppenflUglern noch übergangenen großen Art fing ich Ende
Mai und zu Anfaug des Juni an den heißen Berglehnen des

Leiselfeides und auf dem sich anschließenden Wiesencomplexe,
wo das von Heinemanu als Nahrungspflanze der Raupe an-

gegebene Epilobium einzeln wächst.

SieU. enlomol. Zeit. 1895. 3
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24. Tinagma perdicellum Z.

(Hein. II, 2, 2, p. 511. Verbivilet, im Juni und Juli. —
Roessi. Verz. 357 (257), No. 1590. Scliwärmt üt'lei' gt^sellig

von Mitte Juni bis Mitte Juli im Walde um Erdbeeren, auch

im otleuen Felde au Rainen um Potentella cinerea. In diesen

PHauzon dürfte die Raupe zu tiuden sein. — Ders. ScliiippÜgl.

)). 324, No. 2029, wo die Anjiaben des Verzeichnisses wieder-

liolt werden, doch mit Auslassung des Passus über die Raupe,

bezüolich deren nur bemerkt wird: Raupe unbekannt).

Sie ist auch bei uns im Felde an kräuterreichen Rainen

ailtiemein verbreitet, und fliegt den Juni liindurch, gewölmlich

in den letzten Strahlen der Abendsonne. Sie kann aber auch,

gleich den au den gleichen Orten lebenden Bvtalis Artcn^ mit

noch größerem Erfolge, als wenn man nur auf die freiwillig

lliegenden Falter achtet, mit dem Netze geschöpft werden.

Fuhr ich an solchen Orten, wo die Falter, wie ich wußte,

zu linden waren, mit dem Netze mehrmals über das Gras

hin, um dann nachzusehen, so saßen fast stets Falter darin,

zuweilen gar mehrere, auch wenn ich freiwillig lliegeude

vorher nicht bemerkt hatte. Auf diese Weise habe ich es

1892 dabin gebraclit, daß meine Sammlung mit dieser hübschen

Art reich Hell versehen ist.

25. Butalis flavilaterella Fuchs.

(Stott. cnt. Ztg. 1886, p. 71).

Vom 5.— 1(1. Juli 1889 Hng ich am >U(i westlichen Ab-

hänge des Lennig um Helianthemum vulgare, bekanntlich eine

Pllanze, welche die Raupen mehrerer lUilalideii nährt, sccli>

frische :r i'U<J am 14. .\ugust 1S92 auch am .-üdlicheu Ab-

hänge des Lennig noch ein .^chon geflogenes 4: einer Butalis

Art, deren Vorderflngelzeichnung sie in die Gruppe der Bat.

hnochella Fabr. zu verweisen schien: sie führen aus der

Wur/el eine mehr oder weniger deutliche matt \\ eißlichgelhe

Strieme; zwiscjien ihr und dei- Spitze steht ein kleiner weiß-

licher Fleck, in der Spitze sflhsl eine Art gelblicher Winkel,

der aber nicht völlig ausgebildet ist. l)ie Grundfarbe der

Vorderllügel ist diejenige des Bul. jUicUatcrella J, iler Vorder-

rand der Vorderflügel ist aber von der Basis aufwärts aul-

fallend steil gebogen. Der Hauch ist in den Seiten scharf

gelblichwciß, längs der .Mitte bis vor das letzte Glied (also

niciit bis zur Spitze) hräunlichgrau. Zu keiner der Heschrei-

bungen, die Heinemann von den Arten dieser Butalis G\u^\ni

entwirft, |(assen meine ICxeniplare: Bang-Haas, dem ich die

Siett. cnloiiiol. Zeil. 1S95.
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sechs Stück mit der Bitte um seiue Angabe vorlegte, neigte

zur Annahme einer neuen Art; da aber ihr Fundort die Stelle

ist, wo zu derselben Zeit Butalis JlamlatereUa q fliegt, und

da ich erstens bis dahin nie das zu dieser Art gehörige ^
hatte finden können — die eine Zeitlang dalür gehaltenen

erwiesen sich längst als zu einer andern bekannten Art g-e-

hörig — und da ich zweitens trotz aller seit 1889 auf-

gewandten Mühe an der Fundstelle nie eine männliche Butalide

trat', welcl'.e so wie die beschriebenen $ gezeichnet wäre, so

ist der Schluß unabweisbar, daß meine Stücke nicht eine

neue Art bilden, sondern die so lange gesuchten $ zu But.

flavilaterella ,^ vorstellen, die sich auch um Sonnenuntergang,

wenn die ,j freiwillig fliegen oder wenigstens leicht auf-

gescheucht werden können, zweifellos sehr verborgen halten,

weil ich außer dem am 14. August 1892, also sehr spät im
Sommer, noch gefundenen $ seitdem kein Stück mehr auf-

zutreiben vermochte. Ist meine Schlußfolgerung richtig, so

wird Butalis Jlacilaterella in eine auffallende Parallele zu der

bekannten But. cuspidella gerückt, die ein Bindeglied zwischen

den zwei von den Autoren bei diesem Genus unterschiedenen

Gruppen mit und ohne Vorderflügelzeichnung bildet und
wegen ihrer Eigenthümlichkeiten an die Spitze der zweiten

Gruppe gestellt wird: während Cuspidella in beiden Ge-
schlechtern neben gezeichneten Stücken ganz zeichnungs-
lose hervorbringt, lernen wir in But. ßavilaterella eine Art

kennen, die im männlichen Geschlechte immer zeich-
uungslose und im weiblichen immer gezeichnete
Vorderflügel hat! Durch diese Eigenschaft werden die zwei
bisher üblich gewesenen Gruppen des Genus Butalis noch
mehr, als es schon durch Cuspidella geschehen war, über
den Haufen geworfen; denn es gehörte danach das ,^ eigent-

lich in die erste Gruppe und das ^ in die zweite. Da man
aber diese Trennung unmöglich durchführen kann, so muß
But. Jlacilaterella ihren Platz folgerichtig zwischen beiden

Gruppen augewiesen erhalten und noch vor But. cuspidella

zu stellen kommen, zu welcher sie übrigens trotz der vorhin

geltend gemachten Parallele in keinem Abhängigkeits-
verhältnisse steht, wie die weißliche Vordertlügelstrieme

der weiblichen Flamlaterella ausweist: diese entspringt näm-
lich aus der Wurzel des Vorderflügels und läuft in der

Falte hin, während bei (Uispidella der Basalfleck vom
Vorderrande ausgeht und in schräger Richtung bis an die

Falte zieht. Also muß But. Jlacilaterella mehr sein als etwa
eine streng durchgeführte dimorphe Form der Cuspidella.

Slolt. cntoiiiol. Zeit. 18'J5.
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Die weißgelben Bauchseiten heben sich bei dem $ unserer

Art immer scliarf ab, bei dem ,^ ist der Fleck, von welchem
der Name hergenommen ist, zu Lebzeiten des Thieres am
deutlichsten: man kann ihn dann last immer gut .«eben. Durch

das Eintrocknen des getödteten Insekts reduzirt er sich oder

geht ganz verloren; es kommen aber atich lebende Schmetter-

linge vor, welche den Fleck nicht zeigen, und da man diese

doch nicht nach einem Merkmal, das sie nicht haben, das

also für sie kein Merkmal ist, Flavilaterella nennen kann, so

ist es zur Vermeidung von Irrthümern, die sonst hei Bestim-

mung der Art gewiß nicht ausbleiben, vielleicht gerathen,

solche Stücke als var. ,^ immaculata zu bezeichnen (mit

ungefleckter Bauchseite).

26. Coleophora Alcyonipennella Koll.

(Hein. II, 2, 2, p. 548. Verbreitet, von Mitte Mai bis in

den August, Die Raupe im Frühling bis in den Juni an

Centaurea- Arten. — Roessl. Verz. 3G6 (266), No. 1059.

Einige Male im Mai gefangen. — Ders. Schuppflgl. p. 310.

Der Schmetterling noch Mitte Mai einzeln auf grasigen unbe-

bauten Orten).

Sie kam, von einem vereinzelten Funde in einem der

70er Jahre abgesehen, nur 189.'i vor, war aber damals schon

vom 15. April an einzeln vorhanden und seit dem 26. April

in allen in unsere Rheinherge eingezwängten Wiesen! hälern

bis herauf gegen das Dorf hin so gemein, dab ich, mit dem
geöffneten Netz über das Gras hinfahrend, zuweilen ein halbes

Dutzend schöner Exemplare abstrich und unmöglich alle, die

zu haben gewesen wären, mitnehmen konnte; ja auch von
den mitgenommenen spannte ich schließlich nach getroUener

Auswahl nur noch die ganz tadellosen. 1894 sah ich da,

wo sie im Jahre vorher so gemein gewesen, die Art gar

nicht mehr, obschon ich auf sie Acht hatte — weniger in

der Absicht, neue Exemplare einzusammeln, was nicht nöthig

war, als zur Bereicherung meiner Beobachtungen. Daraus
folgt, daß jenes massenhafte Auftreten 1898 nur eine Folge

der außergewüluilich günstigen VVitterungsverhältnisse, vor

Allem des warmen Vorfrühlings (vgl. dazu die oben citirte

Angabe von Heinemanns über die Erscheinungszeit der Raupe)
gewesen sein kann. Ist dieser Schluß richtig, so ergiebt sich

aus ihm auch ein Rüekschliiß auf das große Gewicht der

die Entwicklung der Falterarteu schädigenden Einflüsse

und daraus wieder die rechte Antwort auf die Frage, warum

.Sielt, enlomol. Zeil. 1805.
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von mancher wertlivolK'ii Art. obwohl ihre -;_ zahheiihc Eier

lepen, nur .«o wenige Exemplare gefunden werden, d. h. warum
die Art selten ist.

27. Coleophora leucapennella Hb.

(Hein. 1. e. p. 555. Ziemlich verbreitet, im Mai, Juui; die

Raupe an den Samen von Ljchnis viscaria. — Roessl. Vei'?:.

369 (269), No. 1679. AlbifusceUa Z. bei Mombach im Mai
und No. 1680 Leucapennella Hb. (die zusammen geliören)

zu Hachenburg von Seheuck gefunden. — Roessl. Schuppflgl.

p. ri08, No. 1887. Bei Mombach und Hachenburg. Der
Schmetterling im April, Mai).

Roessler hat meine ihm gelegentlich mitgetheilten Beobach-

tungen, nach denen die hiib.sche Art auch bei uns vorkommt,
in den Schuppentlüglern nicht verwerthet und nur die alten

Angaben des Verzeichnisses wiederholt, d. h. die im Ver-

zeichnisse für zwei vermeintliche Arten gemachten Angaben
gichtig combinirt. In Wirklichkeit ist Coleoph. leucapennella

auch bei uns am südlichen Waldtaume des Lennig, wo Lychnis

viscaria später ihre brennend rothe Blüthenpracht entfaltet,

gar keine Seltenheit; und da diese Pflanze hier am Rhein

weiter verbreitet ist, so kann kein Zweifel sein, daß» auch

Col. leucapennella diese Verbreitung mit ihr theilt. Die Flug-

zeit des Schmetterlings bestimmt Roessler in den Schuppen-

flOglern richtig, wenn er ihn schon im April auftreten läßt:

ich fand gegen Ende dieses Monats zuweilen schon Exemplare,

die nicht mehr brauchbar waren.

28.
'' Coleophora genistae Stt.

(Hein. 1. c. p. 559. Bei Hannover von Glitz und von mir

(Wocke) in Schlesien gezogen, Ende Juni und im Juli. Die

Raupe bis Anfang Juni an Genista anglica und pilosa).

Zu den zwei von Wocke angeführten deutscheu Fund-

orten tritt nun auch unsere Rheingegend hiuzu: Anfangs
September 1891 flogen auf der den südlichen Waldsaum
des Lennig begrenzenden Haide, wo ich schon früher eine

wahrscheinlich noch namenlose, den zu Rathe gezogenen

Autoritäten unbekannte größere Art dieser Verwandtschaft

gefangen, mehrere frische Exemplare, welche sich von einem

durch Hering's Güte erhaltenen französischen Stück der Col.

genistae Stt. in nichts unterscheiden. Die Nahrung ihrer

Raupe kann nur in Genista pilosa bestanden haben.

SteU. entoinol. Zeit 181)5.
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Die ganz erliebliclie Differenz, welche zwifcheu Wockes
Angaben über die Flugzeit und meinem eignen Funde bestellt,

muß auffallen.

29. Coleophora vulnerariae Z.

(Hein. 1. e. p. 569, Verbreitet, von Ende Mai bi> Juni. Die

Raupe in Antbvllis vulneruria bis Mai. — Roc^tl. Verz. 367
(267), Fliegt Mitte Mai zahlreich gegen Sonnenuntergang um
die Blüthen von Cytisus sagittalis und ruht auf ihnen, sodaß

ich die Raupe daran vermuthe, obgleich der Sack nach Zeller

auch an Anthvllis vulneraria leben s^oli, die an den hiesigen

Fundorten fehlt. — Der». Schuppflgl. p. 30(). No. 1894, wo zu

den aus dem Verzeichniß heriibergenommenen Worten nur der

Zusatz gemacht wird: Hier war alles Suchen nach der Raupe
vergeblich).

Sie ist bei uns um Mitte Mai au allen warm gelegenen

Rainen und Abhängen, die mit Cytisus sagittalis bewachhcn
sind, die gemeinste Coleophora, sodaß man ^\a für gewöhnlich
nicht mehr mitnimmt — wolier mag es nur kommen, daß
sie in die neueste Staudiuger-Bang-Haas- Liste .so hochpreisig

eingestellt ist? Den Vermutliungen Roesslers über die Leltcns-

weise der Raupe schließe ich mich an.

30, '- Coleophora albidella H.-S.

(Hein,-Wk. 1, c. p. ."»83. No. !)11. am Schlu.^seJ.

Diese bei Roessler nirgends erwähnte Art oder Form,
welche Wocke a, a. 0. sowohl als Sack wie als Schmetter-

ling im Unterschiede von Col. anatipennella Hb. gut gekenn-

zeichnet hat, ist auch bei uns heimisch, wiewohl, soweit es

bis jetzt scheint, nur als Seltenheit: aus 2 Säcken, die ich

im Mai 18b9 au die Zweige eines Saalweidenbusche.«, fest-

gespounen fand, erschien der einzige Schmetterling, breittlüg-

liger und daher ansehnlicher als die von Cotnneaster erzog<>nen

Stücke der Col. anatipennella Hb., den 24. Juni. Zur ße-

urtheiluug der von Wocke angezweifelten Artrechte reicht

dieses geringfügige Material natürlich nicht aus.

31. Coleophora robustella n. sp.

Schon 1879 ting ich auf dem OdinsnaoU, lÜ Minuten

vom Dürfe entfernt, eine ganz frische Coleopiiora aus der

»Vt7e/j^//rt Gruppe, auf welche sich keine der von Heinemann-
Wocke zu den Arten dieser Gruppe gegebenen Beschreibungen

beziehen läßt. Zeller. dem ich sie zur Meinungsäußerimg vor-

Stett. enluiuol. Zuit. 1S95.
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legte, erklärte sie iür eine daliio gehürige ueue Art. Das

Stück blieb lange Jahre iu meiner Sammlung vereinsamt.

Nachdem ich aber, den 13. Juni 1891 auf den sonnigen Ge-

filden des Leiselfeldes 2 uud 8 Tage später, den 21. Juni,

un den Abhängen des Heimbachthales ein weiteres Stück er-

beutet hatte, sandte icli 2 meiner 4 Exemplare, die sämmtlich

ganz tVi.-ch sind, gelegentlich an Herrn Bang-Haas ein, welcher

Zellers Ansicht beipflichtete mit dem Hinzufügen, daß die Art

in der Staudinger'schen Sammlung nickt vorhanden sei.

Col. robustella ist vor allen Arten der Silenella-G niytpe

durch ihre Größe ausgezeichnet, bezüglich deren sie diese Art

weit überragt, sowie durch ihre dunklen Hinterflügel (und

Hinterleib;, welche bei keiner Verwandten so dunkelgrau sind

wie bei ihr.

Vorderflügel 9— 10 mm lang, breiter als bei der zunächst

verwandten Col. silenella H.-S., aber von ähnlicher Färbung:

licht lehmgelblich, nicht bräunlich, mit einer weißen, bis an die

VorderrandiVauzen reichenden und vor diesen verschmälerten

Vorderrandslrieme und breiten, wenig bestäubten weißen
Linien. Die Franzen sind V(m der Färbung der Flügel, die

am Vorderrand stehenden haben eine lichte Spitze, oberhali)

des Hinterwinkels sind sie grau, Hiuterflügel dunkelgrau, ihre

Franzen wenig lichter, besonders am Vorderrande. Das End-
glied der Palpen kurz und spitz, weißlich, das zweite Glied

oben ebenfalls weißlich, unten kurz und dicht gelbbräunlich

behaart, sein eng anliegender Busch erreicht fast die Spitze

des letzten Gliedes. Fühler weiß, bräunlich geringelt, am
schärfsten vorn, gegen die Spitze hin nur verloschen. Hinter-

leih dunkelgrau mit lehmbräunlichem Afterbusch.

32. Coleophora simillimella Fuchs, eine gute Art.

(Fuclis. Stelt. rnt. Ztu. 1881 p. 407 ff. — Herinu, Stett. «Mit.

Ztg. 1893 p. 112).

Herr Major Hering theilte in dieser Zeitschrift eine brief-

liche Aeußerung des Herrn Dr. Wocke über Col. simillimella

mit, aus deren Begründung heivorgeht, daß Herr Dr. Wocke
bei meinem Urlheile diese Art nicht vor sich gehabt haben
kann. Bei dem Gewichte, das dem ürtheile eines Kenners
wie Wocke zukommt, ist die Richtigstellung eines ihm trotz-

dem untergelaufenen Irrthums um so dringender geboten.

Wocke bochreibt, um darzuthun, daß Col. simillimella

Fuchs identisch mit Col. artemisiae Mhlg. sei, 2 Formen des

Raupensackes der Artemisiae: eine Form, bei welcher der
Sack, wie allgemein bekannt, mehr oder weniger in einer

S'elt. cniomol. Zei». 1895.
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Hülle abgenagter Samentheilclien steckt, und eine nuckle

Form, die jeder, der die Col. artemisiae sclion erzogen liat,

auch kennen wird. Diese letztere, al?o nackte Form, erklärt

Wocke iilr den Sack der Col. simillimella; und wenn nun
au.s diesen Säcken Schmetterlinge schlüpfen, von denen ge-

sagt wird, daß sie von Col. artemisiae Mhlg. nicht zu trennen

seien — wen wollte das Wunder nehmen? Es kann Ja gar

nicht anders sein: aus den zu einer Art gehörigen Kaupen-

gäcken müssen sieh auch Schmetterlinge ein und derselben

Art ergeben. Aber die Deductionen des Herrn Dr. Wocke
leiden an einem Grundfehler, und dieser ist entscheidend:

Col. simillimella Wk. 1. c. ist nicht Col. simillimella Fuchs.

Die letztere ist eine ganz verschiedene Art, die nicht einmal

in die nächste Verwandtschaft der Col. artemisiae Mhlg. ge-

hört, sondern anders wohin.

Der Raupensack der Col. simillimella ist nie von den

Samentheilchen der Raupe umgeben, weder im ersten noch

im letzten Stadium seiner Entwicklung, also auch nicht so,

daß er, wie Wocke will, erst nach der Ueberwinterung nackt

würde; sondern er ist stets mit einem lichtgrauen Filze

bekleidet und der Länge nach gestreift; dieser Filz

ist aucli nach der Ueberwinterung noch sichtbar, der Sack

ist also nie nackt, der Mund 1—2. Durch alle diese Merk-

male unterscheidet sich der Rau])ensack der Col. simillimella

von denjenigen der Artemisiae Mhlg. so völlig, daß, wenn
man nur beide Arten wirklich vor sich hat, eine Verwech-

selung undenkbar ist.

Als Schmetterling ist ja Col. simillimella der Artemisiae

ähnlicli, aber das sind eben alle Arten dieser Gruppe untei^

einander. Trotzdem lassen sich auch die Schmetterlinge der

zwei verglichenen Arten unterscheiden und zwar auf den ersten

Blick durch ilire verschiedene Fiirhung, die bei Arte-

misiae stark in Grau zieht, bei Simillimella dagegen viel

lichter lehmgelblich ist Außerdem iülirt Col. simillimella auf

den Vorderflügeln breitere weiße Linien, die unter dem
Vorderrande zusammenfließen und nur sparsam dunkel

bestäubt sind, was bei Col. artemisiae in viel rpicherem Maße

der Fall ist*). Durch das Aulgclührte wird Col. simillimella

*) Ich besitze Col. inirtufsnic Mhljr. vom Autor selbst und von

hier. "Nach Keniitnißnnluix.- des von Wocki- abiregebemn Urtheils er-

bat ich von Baii<;-Haad 2 SU'u-k ans <ler mir sti ts mit großer Liberalität

zur Verfüguurr gestellten so unifaiigieicben Standingerschen Sammlung
und erhielt daraufhin ein v(jn Wocke selbst mit gewohnter Eleganz

prhparirtes Stück, dessen Raupensack ohne Umhüllung ist, und ein

Sloll. enliiniol. Zeit. IS'^S.
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von der letzteren Art so sehr getrennt, daß sie trar in eine

andere Verwandtschaft zu stellen ist, nämlieli zu Argentula Z.

oder noch besser zu Succursella H.-S. und Absinthii Wk.,
Arten, denen sie i*i der Grundfarbe und dem reichlicheren

Weiß uleiciit, von welchen sie sich aber, ganz abgesehen von
den so unähnlichen Raupensäcken dieser Arten, auch als

Schmetterling wieder trennen läßt. i;.
.

Es ist nach dem Gesagten ganz undenkba;i-:j Öa'ß Wocke,
als er an Hering so, wie dieser niittheilte, schiieb, die wirk-

liche Col. simillimella, wie ich sie seiner Zeit in dieser Zeit-

schrift bekannt machte, vor sich gehabt haben kann. In den

Sammlungen der Microlepidopterologen mllssen also Schmetter-

linge als zu meiner Art gehörig geiührt werden, die ich nicht

als Col. simillimella anzuerkennen vermag. Slaudinger hat

diese Art nie von mir zum Weitertausch erhalten, weil ich

sie überhaupt nicht in solcher Anzahl zog. Die ersten Stücke,

die er offerirte, waren ihm, wie er mir auf meine Anfrage

mittheilte, aus Frankfurt a. M zugesandt, also wohl von dem
inzwischen verstorbenen Mühlig, der danach den Irrthum

verschuldet haben könnte. (Vgl. Jahrg. 1881 d. Zeitschr.

p. 469, wo nachgewiesen wird, daß Mühlig auch schon früher

diese Art verkannte.) Um so erwünschter ist es, daß ich

gerade im letzten Herbste (1894) durch consequentts He-

klopfen der Artemisia absinthium ein halbes hundert Raupen
zusammenbrachte, sodaß ich, wenn ihnen der strenge Winter
nicht gescliadet hat, hoffen darf, den Interessenten im nächsten

Herbste die wahre Col. simillimella miitheilen zu können.

Die Raupe war 1894 nur auf Wermuth zu finden, nie auf

Artemisia campestris, an deren Blüthen und Samen ich sie

in einem der früheren Jahre auch einmal in Mehrzahl ge-

troffen hatte. Sie ist Ende September und Anfangs Okiober
erwachsen, also zu einer Zeit, wenn die ylHemisiae-Raupe
noch in ihrer Blüthenknospe steckt und mit dieser Umhüllung
umherkriecht, ohne ihren Sack schon gebildet zu haben.

Dieser findet sich bei uns erst 3 Wochen später. Ich habe
seine Entwicklung 1894 gut beobachten können, da ich von
Artem. campestris eine Anzahl Säcke dieser Art einsammelte;

aber es waren hier nur Col. artemisiae vorhanden.

von Eppelsheiin lierriihrendes, dessen Raupeneack die bekannte Be-
kleidung führt. Hiernach ergeljen sich die ol)en kurz namhaft ge-

machten Unterschiede, die sirh aber auch schon auf Grund der gut
gerathenen Beschreii»ung der Col. arlimisinc Mhlg. in Ileincmann-
Wocke II, 2, 2, p. 610 feststellen lassen. Von CW. simillimella ver-

gleiche ich 10 Exeniplarc.

Steif, entomol. Zeit. 1895.
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Demgemäß erscheint Col. simillimella aucli als Schmelter-

ling frülier im Jalire, und zwar scliou im Juni, während

Artemisiae erst Ende Juli und im August ausbchlüpl't. Roess-

1er, der übrigens die Erscheinun^szeit der Raupe für unsere

Gegend zu früh angiebt (vgl. Schupptigl. p. 314, No. 1950),

erhielt den Artemisiae FeMer am 3. August 1876 aus der

Puppe. Wockes Stück (s. oben) führt auf der ihm beigegebenen

Etikette die Bemerkung 7. 78, das Eppelsheimsehe giebt aucli

über den Erscheinungstag Gewißheit: 30. Juli.

33. "' Elachista festucicolella Z.

(Hein. II, 2, 2, p. 473, No. 721. bei Glogau Ende Juni.;

Sie ist hier an gra.sigen Rainen verbreitet und lindet sich

sogar in der Nähe des Dorfes, aber bis jetzt selten. Wocke
giebt a. a. O. im Vergleich zu meinen Beobachtungen «lie

Flugzeit zu spät an: meine Exemplare sind gegen Mitte Mui

gefangen, z. B. 11. 5. 93, und beweisen durch ihre Ueber-

einstimmung mit Wockes guter Beschreibung die Richtigkeit

des mir von Bang-Haas gegebenen Namens. Aber vielleicht

gilt von unserer Art dasselbe, was von der nächstverwandten

EL argentella Clerck (ci/gnella Tr.) gilt, die eine lange Flug-

zeit hat; denn diese letztere lindet sich bei günstiger Witte-

rung schon Ende April, um ohne Unterbrechung bis tief in

den Juni vorzuhalten. So früh scheint Festucicolella niciit

aufzutreten; wenn ihre FluGzeit dufUr länger dauerte, so würde

dies der Gewohnheit ihrer sie an Größe ganz erheblich über-

ragenden Verwandten nur entsprechen.

34. ^ Elachista pollutella H.-S.

(Hein. 1. c. p. 474 und 47."). No. 72(>. In Oesterreich, im

April und Mai).

Nach Bang-Haas" Bestimmung.

Ich habe aus hiesiger Gegend 4 Exemplare, die um Mitte

Mai 1893 an den grasreichen Berglehnen des Leiselfeldes ge-

fangen sind.

Auch diese Art ist eine Bereicherung unserer Fauna.

35. Elachista anserinella Z

(Heiu.-Wk. I. c. p. 47(5 und 477, No. 7o(». In Böhmen und

bei Wien, im Mai und Juni. — Roessl. Verz. j). 383 (2g3j.

Bei Dotzheim einzeln in der ersten Hallte des Mai au Wald-
rändern; auch hinter der Walkmühle bei Wiesbaden. — Ders.

Schuppllgl. ]). 3'.i(), No. 2050. In der ersten Hälfte des Mai

an Waldrandern. Raupe unbekannt).

Stell, enldinol. Z,-U. 1S95.
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Obwohl sclioi) das Verzeicliiiiß diese Art als bei Wies-

baden vorkommend kennt, so werden doch, wie aus dem
ersten der obigen Citate ersichtlich, in dem viel später er-

schienenen, von Wocke verfaioten Schlußbande des Heinemaun-

scheu Werk&s nur Wien und Böhmen als ihre Heimat ge-

nannt. Sie ist aber auch in unseren Rbeinbergen an crras-

reichen Waldrändern, z B dem südlichen Waldsaume des

Lennig, und an ebensolchen Berglehnen, z. B. an denen des

Leiselfeldes, allgemein verbreitet und an günstigen Abenden
kurz vor und während der Dämmerung bi.'^weilen so häutig,

daß icli sie in dem Wunsche, mir den Raum für andere

Arten nicht zu versperren, mitzunehmen verschmähte. Der
in der Stand ingerschen Liste fortgesetzt beibehaltene höchste

Preis spricht nicht dafür, daß sie anderwärts so verbreitet

\\\u\ Imufig sei wie bei uns in der Rheingegend.

36. •' Elachista collitella Dup.

(Heiu.-Wk. 1. c. p. 476, No. 783. Bei Wien. Regensburg,

im Juni).

Ein den 1. Juli 1892 an einem grasigen Raine nahe dem
Dorle gefangenes Stück wird von Bang- Haas zu dieser Art ge-

zogen. Seitdem kam sie nicht wieder vor.

37. Trifurcula serotinella H.-S.

(Hn.-Wk. 1. c. p. 726, No. 1166. Bei Regensburg zu An-
fang des Juli an Cjtisus. — Roessl. Verz. j). 395 (295j,

No. 1872. Anfangs Juli IStiij auf einer freien Waldfläche

mit besonders reichem Pflanzen wiicli.s gegen Sonnenuntergang,

1866 den 12. Juni ein frisch entwickeltes ,j an Cytisus

.sagittalis. 186 7 zaidreich um die Pflanze lliegend. — Ders.

Schu[)pll. p. 3o5, No. 2167. im Juni nicht selten um Cytisiis

sagittalis und daran ruhend. Die Raupe zu linden oder aus

eingetragenen Pllanzen den Schmetterling zu erhalten, gelang

bis jetzt nichtj.

Die BL'Obachtung der um C'vtisus sagittalis lliegendeu

Tii/urcula- Arien der schwierigen /'«//«rfe/to-Gruppc hat mich
in den letzten Jahren zur Flugzeit dieser zarten Thierchen

vorwiegend beschäftigt. Als ich 1879 das erste Exemplar,
das erst seit 1891 vi(?Ie (ienossen gefunden hat, zulallig iing,

gab Zt'ller, dem ich es .schickte, naclidem er die Unterschiede

von der zunächst steht-nden Tri/. palUdella Z. erörtert lialte,

sein Schlußurtheil dahin ab: mir ganz unbekannt; und wie
mir. so wird es noch mehreren ergehen: ich erkläre sie für

Stelt. entomnl. Zeil. 18P5.
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neu. lu diet^er VermuthuQg täuschte er sicli nielit: auch
Wocke und Frey, denen ich mein Exemplar vorlegte, pflicli-

teten bei, der erstere mit dem ausdrücklichen Anfügen, daß
es Trif. serotinella H.-S., auf die ich hingewiesen, nicht sei.

Trotzdem trug iih Bedenken, mich diesem Urtheile hervor-

ragender Autoritäten anzusehließen, sondern mußte Roessler,

der dieselbe Art, die ich vor mir hatte und jetzt in einer

langen Reihe von Exemplaren in meiner Sammlung führe,

von HerrichSchaefter selbst als Trif. serotinella H.-S. bestimmt
erhielt, in seiner Ueberzeugung Recht geben, daß wir hier

nichts anderes als eben diese Herrich-Sclmeflersche Art besäßen,

und dies um so mehr, als auch Wockes a. a. 0. nach
Herrich -Schaefler gegebene Beschreibung ganz auf unsere

Exemplare paßt. Es scheint mir danach nicht angänglich,

Trif. serotinella H.-S., wie neuerdings von Wocke geschieht,

zu Trif. immundella Z. zu ziehen, die eine ganz verschiedene,

mit dem, was wir hier unter Berufung auf Herrich-Schaetfers

Autorität als Trif. serotinella H.-S. ansehen, nicht zu ver-

wechselnde Art ist. Hätte Wocke Recht, so wOrde ja nach
Zellers ürtheil unsere Art neu benannt werden müssen: aber

es bliebe in diesem Falle unerklärlich, wie eine Art, die Her-

rich-Schaeffer irrthümlicher Weise als seine Art anerkannte,

mit Wockes auf (rruud Herrich-Schaefferschen Angaben ge-

machten Beschreibung der Trif. serotinella H.-S. stimmen kann.

Ich halte also mit den Herren Dr. Staudinger und Baug-

Haas, welche die Art in den letzten Jahren von mir erhalten

und verschickt haben, für Trif. serotinella H.-S. diejenige

Art, die Herrich - SchaelVer meiuem verstorbenen Freunde

Dr. Roessler als diese bestimmt und Wocke a. a. 0. so

kenntlich beschrieben hat, daß kaum etwas hinzuzufügen ist:

„Wenig über halb so groß wie Pallidella, noch bleicher, die

Fühlermuschel weiß, die Vnrderflügel wenig gelblicher mit

einzelnen breiteren dunkleren Schuppen, besonders au der

Wurzel der Franzen.'*- Das stimmt alles so gut zu unseren

Exemplaren, daß an ihrer Zugehörigkeit zu der Art, die liier

als Trif. serotinella gekennzeichnet wird, nicht gezweifelt

werden kann. Faßt man die eiuzelueu Worte der Beschreibung

genauer ins Auge, so erkennt man, daß der i^usdruck:

dunklere Schuppi^n besonders an der Wurzel der Franzen,

auf eine gewisse Veränderlichkeit der vou Herrich SchaefFer

beschriebenen Exemplare hinweist, wie sie an hiesigen eben-

falls beobachtet wird : ihre Beschuppung ist nicht ganz gleich,

aber niemals so dicht, daß dadurch die sehr lichte Grund-
farbe verdeckt würde. Auch die Größe wechselt etwas, aber

Stett entomol. Zeit. 1895.
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stets bleibt Tri/, serotitiella weit hinter Pallidella ziirilck.

Danach ergeben sich als augenlallige Unterschiede von dieser:

ihre constaiite Kleinheit und noch bleichere Färbung.

Der Färbung der Kopfhaare, die bei Wecke a. a. 0, für

Serotinella so beschrieben werden: .,lehmgelb, in der Mitte

braungrau,*^ kann ich eine erhebliche Bedeutung darum nicht

zuerkennen, weil selbst frische Exemplare in dieser Hinsicht

nicht übereinkommen.

Das V, deren ich 7 habe, scheint noch unbeschrieben zu

sein '), da die citirten Angaben Herrich-Schaeffers nur auf

das j, nicht aber auch auf das andere Geschlecht passen.

Diese sind noch kleiner als die (^, einzelne kaum halb so

groß, also nur winzig, aber sie sind entschieden dunkler
gefärbt: ihre Vorderflügel blaß ockergclblich, grobschuppig,

also die weißliche Grundfarbe ganz durch grobe, ockergelb-

lichc Schuppen verdeckt, HintertlUgel grau, die Franzen an
di-r Spitze wenig lichter, Hinterleib duukelgrau.

Trifurcula serotinella war in den beiden Jahren 1891
und 92 an einem mit Cvtisus sagittalis dicht bewachsenen
Rain 5 Minuten vom Dorfe gegen Ende Juni bis tief in den

Juli an 2ünstigen Abenden bisweilen gemein; ihre Flugzeit

begann in beiden Jahren am 23. Juni. Seitdem ist sie an
dieser Stelle verschwunden. Dafür Hnde ich sie jetzt an

anderen Rainen nördlich des Dorfes, hier aber viel seltener,

so daß man schon manchen Gang thun muß, um nur ein

Dutzend Exemplare zusammenzubringen. Das $ habe ich seit

1892 überliaui)t nicht mehr zu Gesicht bekommen.

38. ' Trifnrcula confertella n. sp.

Unter der Vorhergehenden flogen namentlich 1892 zu

Anfang des Juli, also später als Serotinella beginnend, einzelne

mit auflallend gelben Vorderflügeln ausgestattete Exemplare
beiderlei Geschlecht.s, die, bei gleicher Größe und gleichem

Bau mit Trifurcula serotinella H.-S., doch nicht mit dieser

An vereinigt werden können, wenn man nicht die Diagnose,

welche Herrich-Schaell'er von seiner Art gegeben hat, in einem
wesentlichen Punkte umstoßen und bei Serotinella Stücke
unterbringen will, die dieser Autor offenbar nicht unter seiner

Art befaßt hat. Betrachtet man diese gelben Stücke durch
eine gute Lupe, so erkennt man die Herkunft ihrer gelben
Färbung: der weißliche Gruudton der Vorderflügel wird durch
ziegelfbrmig gestellte ockergelbliche Schuppen fast ganz ver-

*) Eben dasselbe scheint auch von dem PaUidella ^ zu gelten.

Stelt. eutoiTiol. Zeit. 1895.
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(leckt. Diese Schuppen sind an ihrem breiten Ende bisweilen

dunkel anfgeblickt, wodurch die Beschuppung grob erscheint.

Einen andern Unterschied von Trif. scrotinella habe ich an

dem männlichen Geschlechte nicht auftinden können; aber

das $ ist größer als dasjenige dieser Art und fast ebenso

groß wie das ,j^, während Serotinella ^. rücksichllicli der

Größe betmchtlich hinter seinem o zurückbleibt. Auch ist

es noch lebhafter ockergelb, so daß es, abgesehen von seinen

dunkehl Hinterflügeln und dem dunkelgrauen Hinlerleib, aucli

im Punkte der Färbung mehr mit seinem ebenfalls gelben rj

übereinstimmt, als dies bei den beiden Geschlechtern der Trif.

serotinella der Fall ist, die in Größe und Färbung sehr von

einander abweichen. Hang-Haas, dem ich 2 meiner q vor-

legte, wollte in ihnen sehr kleine Tri/. pullideUa Z. sehen;

aber nach 2 männlichen Exemplaren dieser Art, die mir Herr

Major Hering auf meine Bitte aus seiner Sammlung zur An-
,'<ieht mittheilte, können sie unmöglich mit der Zeller'scheu

Art vereinigt werden, von der sie sich constaut, ohne jeden

Uebergang, durch ihre auffallende Kleinheit unterscheiden.

Daß die Raupe der neuen Art ebenfalls an Cvlisus

sagittalis lebt, wie dies Roessler von der iSero^if/je//« Raupe
annimmt, ist nicht zu bezweifeln; gelänge es, die Natur-

geschichte beider aufzuklären, so würde sich am Ersten Sicher-

iieit über ihr gegenseitiges Verhältniß ergeben.

39. Oxyptilus Loranus n sp.

(Roessl. Veiz. p. 263 (_1()3), No. 8()7 unter Ox\ obsciirus Z.

Die P'xemplare von Lorch und aus dem Dcnnelbachthal bei

Wiesbaden sind vielleicht eine eigene Art? In der Gröiie

erreichen sie manchmal Uieracii, doch meist kleiner, graue

Farbe von Tristis. im Uebrigen mit Obsciinis stimmend, doch

ausgezeichnet durch die schwarze Begrenzung aller weißen
Zeichnungen nach dem Körper zu. Die Spitze der Hinlerfedern

im A'erhällnifc zu Obscurus in läniiercm Räume mit schwarzen

Seluipiieii beiderseits besetzt und überhaupt größer. — Ders.

Schuppllgl. [). 222. No. 1123 unter 0. parriilarlylus Hw.
{obscurus Z. ). Zwei meiner Exemplare sind größer und

haben an den Unterilügeln längere Hinterfedern, deren dunkle

Spitzen durch Weiß wie ein Köpfchen von dem größeren

dunklen Tlieile abgesondert sind. Dabei sind die weißen
(Juerstriehe der Flügel nach dem Köiper zu schwarz begren/.l,

wie auf Heirich-Schaeflers Bild von Maryincllus. Da sie nicht

weil von Teucrium scorodonia gefansen sind, so dürften sie

Stell. cnloiDol. Zeit. 18!>5.
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entweder zu einer neuen, noch nicht bekannt gemachten, von
A. Schmid bei Regensburii als Raupe an Teucrium gefundenen

oder zu der als Schmetterling mir fremden englischen Art

Tencrii gehören).

Hiermit soll eine Art aus der Parvidactylus Yerwdndt-

schaft zu ihrem Rechte kommen, die wir hier zu Lande, d. h.

Roessler und ich, schon fast seit einem Menschenalter kennen.

Den besten Unterschied von Parvidactylus, dem die Art zu-

nächst steht, giebt Roessler im Verzeichniß an, indem er ihre
graue Färbung betont, in der sie mit 0. tristis überein-

stimmt. Leider ist in den Schuppenflüglern dieser Sachverhalt

wieder verdunkelt, insofern hier die graue Farbe, die doch
das wesentlichste Merkmal der Art ist, ganz unerwähnt bleibt

und auf Teucrii^ welche übrigens nicht bloß in England vor-

kommt,' sondern von Reutti und anderen Karlsruher Klein-

faltersammlern auch im Badischen gefunden worden ist, ge-

rathen wird. Tencrii ist es nach 2 badischen Exemplaren,

die ich der Güte des Major Hering verdanke, bestimmt nicht:

diese ist nicht bloß dunkler als Loramis, wie Bang-Haas, dem
ich 2 meiner 8 Exemplare zur Begutachtung einsandte, er-

widerte, sondern zeigt auch das entschiedene Rothbraun des

0. parvidactylus, das 0. Loramis eben nicht zeigt. Außer-

dem ist Tencrii größer.

Danach muß es zur Charakterisirung unserer Art bei

dem, was im Verzeichnisse als das Wesentliche angeführt ist,

verbleiben: 0. Loranus hat hei aller unleugbaren Verwandt-
schaft mit 0. parvidactylus doch stets die gleichmäßig graue

Färbung des 0. tristis ohne Beimischung von Rothbrauu.

Die Querbinden der Vorderflügelzipfel sind niemals rein

weiß, sondern gelblich, wodurch sie sich von der lichten

Färbung des Flügels lange nicht so scharf abheben wie bei

0. parvidactylus. Die schwarze Begrenzung wurzelwärts,

von der Roessler redet, sehe ich an meinen Exemplaren nicht;

sie ist also keinenfalls entscheidend. Auch die Größe giebt

keiuen Unterschied ab, da diese wechselt. Dagegen scheint

ein biologischer Unterschied zu bestehen, den Roessler nicht

kannte: 189H flog nämlich 0. Loramis zweimal im Jahre:
zum ersten Male um Mitte Mai und zum zweiten Male in

Mehrzahl nach Mitte August, während ich von Parvidactylus

nur am 18. Autru'^t 1803 ein unter dem Einflüsse der Sommer-
hitze vorschnell entwickeltes x traf, bei dem die Unregel-

mäßigkeit seiner Entwicklung schon in der auffälligen Klein-

heit, die es wie verkümmert erscheinen läßt, zum Ausdrucke

Stett. entonidl. Zeil. 1895. *
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kommt: die August-Exemplare des Loranus dagegen stehen in

keiner Hinsicht gegen die im Mai gefangenen zurück.

Ueber die Verbreitung des 0. Loranus selbst in unserem

Gebiete kann, da Roessler die ursprünglichen Angaben des

Vei-zeichnisses in den Schuppenflüglern insofern eingeschränkt

hat, als er hier nur von 2 Exemplaren seiner Sammlung redet,

zur Zeit noch nichts Bestimmtes mitgetheilt werden. Daß
Koesslei' die Art bei Lorch a. Rhein gefangen, also in meiner

Nähe, weiß ich von ihm persönlich: die Zugehörigkeit der ans

dem Dennelbachthale stammenden Stücke muß ihm danach

später wieder zweifelhaft geworden sein. Zunächst wird also

nur gesagt werden können, daß sich 0. Loranus von Lorch

abwärts im Rheinthale findet. An eine andere Raupen-

nahrung, als sie für 0. parvidactylus konstatirt ist, denke ich

nicht: 0. Loranus, wenn auch nach den bisherigen Beobach-

tungen nur lokal vorkommend, hat doch keine im Vergleich

zu jenei" Art streng gesonderten Flugplätze.

40. • Oidaematophorus lithodactylus Tr.

(Hein.-Wnv. II, 2, 2, p. 799 und 800. Verbreitet, im Juli. Die

Raupe an Inula salicina).

Ein wohlerhaltenes $ saß Anfangs August 18B9 Abends
auf blühender Haide am westlichen Abhang des Lennig.

Früher nie weder bei uns noch in der Frankfurter Gegend

gefunden.

41, Leioptilus tephradactylus Hb.

(Hein,-Wk. 1. c. p. 80/i. Wenig verbreitet, im Juli. Die

Raupe an Solidago virgaurea. — Roessl. Verz. 400 (300)

in den Nachträgen: Mitte Juni an der Mainkur bei Frankfurt,

Raupe Mitte Mai an der Unterseite der Blätter von Virgaurea,

die sie durchlöchert. — Ders. Schuppflgl. p. 223, No. 1183.

Nach Anton Schmid wird die Raupe bei Frankfurt Mitte Mai

an Virgaurea gefunden).

In unserer Gegend an grasigen Feldrainen, wo Solidago

virgaurea einzeln wächst, selbst in der Nähe des Dorfes all-

gemein verbreitet, doch nie häufig. Die Schmetterlinge fänden

sich 1894 von der zweiten Juliwoche an, geflogene Exem-
plare 1893 noch im August.

Die hiesigen Stücke, von Baug-Haas für diese Art erklärt,

stimmen, besonders was die Piinktafion der VorderflUgel an-

Rtett. entomol. Zeit. 189&.
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langt, nicht ganz mit der von Woeke am angeführten Orte

gegebenen Beschreibung.

42. Leioptilus carphodactylus Hb.

(Hein.-Wk. 1. c. p. 804 und 805. Verbreitet, über nicht

überall häutig, im Juni und Juli. Die Raupe an Conyza

squarrosa. — Roessl. Verz. p. 265 (165). Fliegt Ende Mai

und wieder im August. — Ders. Schuppflgl, p. 223, No. 1131.

Die Raupe bis Mitte Mai zwischen Blätter der Conyzu squar-

rosa eiugesponnen. Im Juli in den Astwinkeln der Stengel

eingebohrt, nach Eppelsheim auch in den ßlüthen, woselbst

auch die Puppe aufrecht stehend sich findet. Am Neroberg

an einer Stelle nicht selten. Schmetterling Ende Mai und im

August).

Obschon Roesslers Verzeichniß vor dem Schlußbande des

Heinemannschen Werkes erschien, so hat doch die in jenem

enthaltene Angabe von der doppelten Generation des L. car-

phoductylus, die wenigstens für unsere Gegenden zutrifft,

keine Verwerthung darin gefunden. 1894 zeigten die Falter

der zweiten Generation durchweg einen uutfälligen Unterschied

von denen der ersten: sie waren erheblich kleiner und auch

bleicher gefärbt. Da ein älteres $ der Sommergeneration,

welches ich von früher her in meiner Sammlung führe, diesen

Charakter ebenfalls trägt, so scheint derselbe constant. Doch

habe ich darüber keine weiteren Beobachtungen, da ich der

bei uns um Conyza verbreiteten Art seit langer Zeit erst

1894 wieder nachgestellt. Die Falter kommen gegen Sonnen-

unlergang freiwillig aus ihren Schlupfwinkeln hervor; man kann

sie um diese Zeit auch da, wo man sie eine Stunde vorher

noch nicht sah, in der Nähe der Nahrungspflanze ihrer Raupe

mit leichter Mühe zuweilen zahlreich einsammeln. Frische

Exemplare fanden sich bis zum 8. September.

43. Aciptilia baliodactyla Z.

(Hn.-Wk. I. c. p. 808. In den süddeutschen Gebirgen und

in der Schweiz im Juli. — Roessl. Verz. p. 265 (165),

No. 879. Die grüne, mit weißen Stachclhaaren besetzte Raupe

entdeckte ich Ende Juni 1861 auf dem Blatt von Origanurn

vulgare. Die Puppe wurde wie die eines Tagfalters an der

Spitze hängend befestigt. Der ziemlich seltene Schmetterling

erschien am 26. Juli. — Ders. Schuppflgl. p. 224, No. 1238,

wo die thatsächlichen Angaben des Verzeichnisses einfach

wiederholt werden, nur mit Weglassung des ein nicht moti-

virtes Urtheil enthaltenden Zusatzes: y,ziemlich selten").

Sfett. entotnol. Zeit. 1895. 4*
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In unserem Gebiete bis jetzt nur je ein Exemplar bei

Wiesbaden und Bornich.

Roessler hat in den Schuppenflüglern bei seiner Wieder-

holung der dem Verzeichnisse entlehnten Angaben den Zusatz:

„Der ziemlich seltene*' sc. Schmetterling, weggelassen, da es

sich ihm ofi'enbar nur um ein einzelnes Exemplar, das er er-

zog, handelt, also der ganze Zusatz in diesem Falle nichts be-

deutet. Zu diesem in unserem Gebiete bisher vereinsamt ge-

bliebenen Stücke kommt nun ein zweites hinzu: am 2. Juni

1893, also schon früh im Sommer, fing ich in einem Wiesen-

thaie zwischen hier und Dürscheid, welches mir vorher auch

schon Phtheoch. (Conchylis) aeneana gegeben, ein frisches ;^,

welches sich von einem durch Roesslers Güte erhaltenen in

nichts unterscheidet. Wie der frühe Faugtag zu erklären

sei: ob durch außergewöhnliche Witterungsverhältnisse, wie

sie 1893 allerdings vorlagen, oder ob er auf eine doppelte

Generation der Falter hinweisen kann, bezüglich deren bei

Wecke nichts bemerkt wird: die Entscheidung über diese

Frage muß in Anbetracht des aus hiesiger Gegend nur un-

genügend vorliegenden Beobachtungsmateriales offen gelassen

werden.

üescriptions
of

new species of Phytophagoiis Coleoptera

Irom ihe

Indo- and Austro-Malayan-Kepons*)

Martin Jacoby.

Sagra abdominalis sp. n.

Entirely black, antenuae long, thorax not longer thau

broad, impunctate, the anterior angles thickencd, elytra sub-

opaque, linely and closelj punctured and wrinkled, abdominal

Segments clothed with yellow pubescence.

Mas. Posterior temora long and slender with a long

tooth near the apex, tibiae curvecl at the base, the apex with

a stout and long tooth.

Leugth 91/2 lines.

*) All the species described here arc cuntained in raj' coUection.

Stett. cntomol. Zeit. 1S95.
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